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Dienstag den 20. November.

Bekanntmachungen.
Die Einlöſung Preußiſcher Kaſſenanweiſungen betr.

Auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 1. d. M. (Geſetz-Samml. S. 225.) mache ich hierdurch darauf aufmerkſam, daß die bereits
durch Bekanntmachung vom 21, Juni 1875 zur Einlöſung öffentlich aufgerufenen Preußiſchen Kaſſenanweiſungen vom 2. November 1851, 15. De
cember 1856 und 13. Februar 1861

a. in Berlin: bei 1) der General Staatekaſſe, 2) der Controle der Staatspapiere, 3) der Kaſſe der Königlichen Directiog für die Verwaltung
der directen Steuern, 4) dem Haupt Steueramt für inländiſche Gegenſtände, 5) dem Haupt Steueramt für ausländiſche Gegenſtände,
6) der unter dem Vorſteher der Miniſterial, Militair und Bau Commiſſion ſtehenden Koſſe;

b. in den Provinzen: bei 1) den Regierungs Hauptkaſſen, 2) den Bezirks Hauptkaſſen in der Provinz Hannover, 3) der Landeskaſſe in Sig
maringen, 4) den Kreiskaſſen, 5) den Koſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provinzen Schl
Heſſen Naſſau und Rheinland, 6) den Bezirkskaſſen in den Hohenzollern'ſchen Landen, 7) den
Steuerämtern, ſowie 9) den Neben-Zoll- und den Steuerämtern

nur noch bis zum 30. März 1878 zur Einlöſung angenommen werden,
ſprüche aus denſelben an den Staat erlöſchen.

Berlin, den 5. October 1877.

eswig Holſtein Hannover, Weſtphalen,
Forſtkaſſen, 8) den Haupt Zoll und Haupt

nach dieſem Zeitpunkte aber ihre Gültigkeit verlieren, und alle An

Der Finanz- Miniſter.
Camphauſen.

Indem ich vorſtehende Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich ſämmtliche Ortsbehörden hierdurch an, für die möglichſte
Verbreitung derſelben Sorge zu tragen.

Merſeburg, den 23. October 1877.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.

Einſchreibbriefe nach Hechow oder Kiungchow und Pakhoi werden zweckmäßig
der Bezeichnung: „care of Imperial German Consulate- Hongkong“) gericht
und Kelung an das Kaiſerlich Deutſche Conſulat in Amoy, und Einſchreibſendungen nach Venchow, Chinkiang Wuhu, Kinkiang,
Tientſin, Niuchuang und Peking an das Kaiſerlich Deutſche Conſulat in Shanghai.

Briefverkehr mit China.
Briefſendungen nach und aus den, dem fremdländiſchen Verkehr eröffneten wichtigſten Hafenorten Chinas, nämlich: K

Conton, Swatow, Amoy, Foochow, Ningpo, Shanghai und Hankow unterliegen lediglich den für Hongkong in An
Portoſätzen des allgemeinen Poſtvereins. Die Letzteren betragen
20 Pfennig, für Druckſachen, Wagarenproben und Geſchäftépapiere 10 Pfennig für je 50 Gramm.
je 15 Gramm zur Erhebung. Die Einſchreibgebühr beträgt 20 Pfenvig;
Pfennig hinzu. Die vorſtehenden Portoſätze finden auch auf die Briefſen
moſa Anwendung, mit der Maßgabe, daß dieſe Sendungen dem Frankirungszwange bis zu e
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wendung kommenden

für frankirte Briefe 40 Pfennig für je 15 Gramm für Poſtkarten
Für unfrankirte Briefe kommen 60 Pfennig für

für die Beſchaffung eines Rückſcheins tritt eine weitere Gebühr von 20
dungen nach und aus dem übrigen China einſchließlich For

inem der obengenannten Hafenorte unterliegen.
an das Kaiſerlich Deutſche Conſulat in Hongkong (am Beſten mit
et, desgleichen Einſchreibſendungen nach Taiwanfu, Takao, Tamſui

JIſchang, Chefoo,
Bei allen übrigen Orten Chinas hat die Einſchreibung nur

bis zu demjenigen der vorgenannten Hafenorte Wirkung, welcher dem Beſtimmungsorte am nächſten belegen iſt. Die Sendungen müſſen mit
dem Vermerk „über Suez und Hongkong“ verſehen ſein. Es empfiehlt ſich ganz beſonders, auf den Aufſchriften der Brie
Chineſiſchen Hafenorten den Beſtimmungsort übereinſtimmend mit de

Berlin W., den 5. November 1877.

riefſendungen nach den
r im Vorſtehenden angewendeten Schreibweiſe zu bezeichnen

Der General-Poſtmeiſter.
Stephan.

Bekanntmachung. Jn Gemäßheit der Vorſchrift des 8. 7. des
Geſetzes vom 2. Juli 1875, ketreffend die Anlegung und Veränderung
von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften, wird
der von den ſtädtiſchen Behörden genehmigte Bebauungsplan der Stadt
Merſeburg, dritte Section, umfaſſend das Terrain zwiſchen der Lauch-
ſtädter Chauſſee und der Clobicauer Straße, vom 15. November c. ab
in unſerm Communalbüreau zu Jedermanns Einſicht offen gelegt.

Einwendungen gegen dieſen Plan müſſen in der Zeit vom 25. No-
vember bis zum 20. December e. bei uns angebracht werden. Dieſe
Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg den 14. November 1877.
Der Magiſtrat.

Bei der heute ſtattgehabten 88. Auslooſung der in der hieſigen
II. Bürgerſchule gefertigten Gegenſtände haben folgende Nummern Ge-
winne erhalten und zwar:

46., 17., 40, 42, 47., 89,, 81., 96, 111. 129., 180., 131., 143.,
446. je ein Hemd, 1., 24., 28., 34., 43., 52., 77., 101., 104., 107.,
124., 139. je ein Taſchentuch, 54., 75., 108., 115., 128., 132. je ein
Paar Strümpfe.

Dieſe Gewinne werden gegen Rückgabe der Looſe durch den Schuh
machermeiſter Focke eingehändigt werden.

Merſeburg den 16. November 1877.
Der Magiſtrat.

Heute wurde ein Pferd des Gutsbeſitzers Winkler in Pretzſch wegen
Rotzkrankheit getödtet.

Tragarth, den 17. November 1877.
Der Amtsvorſteher.

Anzeige. Der zum j. December e. anberaumte Oekonom Wirth'ſche
Feld Verkaufs Termin wird hiermit vorläufig aufgehoben.

Merſeburg, den 18. November 1877.
A. Rindfleiſch Kreis Auctions-Commiſſar.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in
Kötezschen Nr. 2 U.

Mobiliar-Auction in Merſeburg. Sonnabend
den 24. d. M., von Vormittags 9 Uhr an ſollen im
hieſigen Rathskellerſaale Miah. Wäſheſecrerair, 1 do. Vernticau,
Kleider u. Küchenſchränke, 4 ganz gute Sophas Tiſche, Stühle, 1 Näh-
waſchine, 1 Doppel u. 1 Vogelflinte, 1 Partie neue Gummiſchuhe u.
Zeugſtiefein, ſowie 1 Poſten Tabak u. Cigarren meiſtbietend gegen
Baarzahlung verfauft werden.

Merſeburg, den 19. November 1877.
A. Rindfleiſch, Kreis Auctions Commiſſar u, Gerichts Taxator.

Hausgrundſtücks- Verkauf.
Das dem Herrn Philipp Gaab hierſelbſt gehörige, in der Unter

altenburg sub Nr. belegene Hausgrundſtück, welches einen jährlichen
Miethszins von 600 Mark trägt, ſoll billig und unter ſehr günſtigen
Bedingungen durch mich ſofort verkauft werden.

R. Pauly,Merſeburg Breiteſtraße 13.
Actuar a. D u. gerichtl. Taxator.

Freiwilliger Haus- Verkauf
in Kleinoſtrau bei Dürrenberg.

Unterzeichneter iſt geſonnen, ſein doppeltes Wohnhaus in Klein
oſtrau, beſtehend in

1) 1 Wohnhauſe mit Stube, Stubenkammer, Küche, Speiſegewölbe,
Stallung, für Fleiſcher oder Bäcker paſſend,

2) 1 Wohnhauſe von 3 Stuben Stubenkammer und Küche
ſehr vortheilhaft zu verkaufen. Die Häuſer ſind maſſiv und gut gebaut
und liegen beide zuſammen. W. Gottſchalg.

Ein paar große Läuferſchweine ſind zu verkaufen
Sand 18.

Ein ziemlich fettes Schwein ſteht zu verkaufen Unteraltenburg 53.
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern und Kochſtube iſt für

46 Thlr. zum 1. Januar oder 1. April 1878 zu vermiethen Oberburg-
ſtraße Nr. 9.
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Verkaufs-Anzeige!
Die zum Bornſcheinſchen Gute in Rippach, Kreis Weißenfels, ge

hörigen Gebäude, Aecker und Wieſen ſollen in einzelnen Theilen verkauft

werden.
Zur vorläufigen Unterhandlung mit Kaufluſtigen ſteht ein Termin

auf nächſten
Mittwoch den 21. d. Nachmittags 2 Ahr,

im Gaſthauſe zu Rippach an, wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.
Moſes Sommerguth aus Magdeburg.

bei J. A. Welzel.

Freitag den 23. bis Sonnabend den 24. d.
M. ſteht ein Transport hochtragender und friſch
milchender Kühe und Kalben im Le zum

Kronprinz in Porbitz bei Dürrenberg zum Verkauf.
Knoche, Viehhändler.

Ein Pferd für ſchweren Zug ſteht zum Verkauf, ſowie eine Parterre
Wohnung iſt an ruhige Leute Neujahr oder Oſtern zu vermiethen Saal-
ſtraße Nr. 13.

Kommoden, Kleiderschränke, Betten u. ſ. w.
verkauft zu äußerſt billigen Preiſen Tiſchlermeiſter L. Nepold, Gott-
hardtsſtraße 16.

Ein Paar Läuferſchweine ſind zu verkaufen Nußbaum-Allee Nr. 6.

William Hellwig
hat Taschenuhren zu verkaufen!

Eine ausmöblirte Stube mit Kammer iſt zu vermiethen Oberbreite-
ſtraße Nr. 2.

Eine Wohnung mit großer Parterre Gelegenheit zur Errichtung
einer Weinſtube wird für ſogleich oder 1. Jan. geſucht. Off. sub I.5385. bef. d. Annonc. Exped. von M. Trieſt, Halle a

Ein fein möblirtes Logis iſt an einen einzelnen Herrn zu vermiethen

Markt 5.
Oberaltenburg 5. iſt die ſehr freundlich gelegene 1. Etage, beſtehend

aus 5 Stuben, 5 Kammern, Küte nebſt Zubehör und Garten zu ver-
miethen und 1. Januar zu beziehen. Nähere Ausfunft ertheilt

Hermann Rabe, Domplatz 10.
4 Schlafſtellen ſind offen wo? ſagt die Exped. d. Bl.

Ein womöglich an der Saale und Eiſenbahn gelegenes
Grundſtück, welches ſich zu einem Lagerplatz eignet, wird zu
kaufen geſucht. Etwa darauf befindliche Gebäude oder induſtrielle An-
lagen werden mit übernommen. Anerbietungen, denen eine Skizze des
Grundſtücks beigegeben werden möchte, ſind unter den Buchſtaben
D. V. z 2207. an Herrn Rudolf Moſſe in Halle a/S., zu
richten.

Jederzeit werden Oberhemden Kragen, Manchetten mit und ohne
Broderien, auch ſonſt alle feine Wäſche wird ſchnell und ſauber nach fran
zöſiſchem Muſter gebügelt Roßmarkt 6., im 2. Stock.
Beſtellungen von Kranzen und Kronen zum bevorſtehenden Todten
feſte werden angenommen bei F. Alter.

Friseehgebrannte Caffées.
ff. Perl Moecea à Pfo. Mark 2,10,
ff. Perl-Caffée 2,
ff. Menado 1,90,ff. Java en Cafe e.Nr. 1. à Pfd. Mark 1,70,

J 2. 2 1,60,
e 3. 1,50,4. 1,40empfiehlt g. A. Welzel, Unteraltenburg Nr. 20.

Reines Amerik. Petroleum à Liter 30 Pf.,
Pr. Riebecksches Solaröl à Liter 25 Pf.

toll erek“ sche Brugt- Bonbons
nach ärztlicher Vorsebrift bereitet, sind sowohbl naturell
genommen als in heisser Milch oder Thee aufgalöst ge-
trunken von wohblthuender Wirkung bei Hals und Brust-
leiden. Gegen Husten und Ieiserkeit giebt es nichts
Besseres,.

Vorräthig in Merseburg beim Apotheker F. Curtze
und C. F. Sperl, in Lützen bei A. Sack.

T

Landbrod- Verkauf
von der Bäckerei in Blöſien iſt mir der Brodverkauf übertragen was
ich der gütigen Beachtung empfehle.4 guets A. Fauſt, Preußerſtraße 7.

Friſch geſchoſſene Haſen empfängt heute Abend und empfiehlt ſolche
à St. von 2 Mk. bis 2 Mk. 70 Pf.

Karl Becker Handelsmann, kl. Sixtiſtr. 18.

ianimo“'s,
Um meine allſeits anerkannten Fabrikate auch am hieſigen Orte ein-

zuführen, will ich innerhalb 4 Wochen den nächſten Käufern erhöhten
Rabatt abgeben. Koſtenfreie rn leichte Zah
lungsweiſe. Bei Baarzahlung beſ. Vortheile oulanter Verkehr.
Zeugniſſe, Preis Courant ſofort gratis.

Th. Weidenslaufer, Berlin, Gr. Friedrichſtr.

Käſe Verkauf.
Jeden Markttag verkaufe beſten Sahnenkäſe. Stand dem Kauf-

mann Herrn Braun gegenüber auch jederzeit in meinem Hauſe,
Preußerſtraße 7. A. Fauſt, Preußerſtraße 7.,

bisher Markthelfer beim Kaufmann Herrn Peckolt.

Brillen in großer Auswahl
bei C. W. Hellwig, Markt.

Sämmtliche Formulare für Fleiſchbeſchauer
ſind vorräthig bei

KRottenroth Schneider.
Zur Feld und namentlich auch Wieſendüngung halten wir unſere

präparirten

Kali un emettel
unter Garantie des Kali- Gehaltes und unter Controle der land-

Stationen beſtens empfohlen u. verſenden aufwirthſchaftl. Verſuchs
Wunſch Special- Preis Courant mit Frachttarif, ſowie Broſchüren
über Anwendung gratis u. fre.

Vereinigte chem, Fabriken
in eopoldshalli- Stassfurt.

Zur gefälligen Beachtung.
Nachdem ich meine Gärtnerei bedeutend erweitert habe, erlaube mir

ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen, daß
ich jetzt allen Anforderungen der feinen ſowie ordinären Binderei als
Bouquettes, Kränzen, Kronen u. Guirlanden geſchmackvoll und billig
ausführen kann.

Palmenzweige in allen Größen,
Blatt- u. blühende Pflanzen in guter Auswahl u. Cultur. Uebernahme
von Saaldecoration zu Feſtlichkeiten und berechne bei geſchmackooller Aus
führung die billigſten Preiſe.

Ed. Richter,Unteraltenburg.
Kunſt- und Handelsgärtner.

W im.Zum Abziehen von Wein von Fäſſern auf Flaſchen, womit ich ganz
vertraut bin, empfehle Privat und Kaufleuten meine Dienſte, gegen
billige Entſchädigung, ebenſo bin ich bereit bei Kaufleuten das Kaffee
brennen und ſonſtige Arbeiten zu übernehmen.

Merſeburg, den 18. November 1877.
A. Fauſt Preußerſtr. 7.bisher Markthelfer beim Kaufmann Herrn Peckolt hier.

Solinger Stahlwaaren:
Tiſch- und Taſchenmeſſer, Scheeren u. ſ. w. empfiehlt

c Markt.m Nur 1 Mart 75 Pfg.
beträgt das Monats Abonnement pro Pecem er

auf das

Berliner Tageblatt
nebſt

„BVerliner Sonntagsbl(att“ u. illuſtrirtes Witzblatt „VIK“.

Alle neu hinzutretenden
Abonnenten erhalten den ſeit
October erſchienenen größeren
Theil von

Da dieſer Roman noch
im Laufe des Decembers

Berthold Auerbachs im „Berliner Tage-
neueſtem 2 bändigen Roman blatt“ vollſtändig zum
Landolin v. Reukershöfen, Abdruck gelangt, ſo iſt hier
welcher durch ſeinen hochinte e ſeltene Gelegenheit ge
reſſanten und ſpannenden e ſeltene Gelegenheit ge
Jnhalt allgemeines Aufſehen boten,
erregt,

gratis und franco
in Beſitz eines ſgegen Einſendung der Poſt ſitz eines ſo

Abonnements Quittung voner hochwerthvollen
Exped. des „Berliner Tage- Romans zu gelangen.

blatts“, Berlin SV.

61,000 Abonnenten.

Stücken-Chocolade,
P. Pfd. 90 und 100 Pf. empfiehlt als vorzügliches
Cacaopräparat

G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.

für einen unge-
mein billigen Betrag
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Aeber Spielwerke.
Jm Jnſeratentheile unſeres Blattes finden unſere verehrten Leſer und ſchönen

Leſerinnen wiederum, wie alljährlich, die Empfehlungen der weltberühmten Spielwerke
von Herrn J. H. Heller in Bern. Derſelbe liefert dieſe ſo allgemein beliebten
Werke in einer geradezu ſtaunenerregenden Vollkommenheit wir können daher Jedermann
nicht warm genug empfehlen, ſich ein Spielwerk anzuſchaffen, und bietet die bevorſtehende
Weihnachtszeit die ſchönſte Gelegenheit hierzu kein Gegenſtand noch ſo koſtbar, erſetzt
ein ſolches Werk.

Was kann wohl der Gatte der Gattin der Bräutigam der Braut der Freund
dem Freunde Schöneres und Willkommeneres ſchenken Denjenigen in vorgerücktern
Jahren vergegenwärtigt es glücklich verlebte Zeiten es tröſtet den unglücklich Leidenden
es klagt, lacht und hofft mit ihm dem Leidenden, dem Kranken gewährt es die an
genehmſte Zerſtreuung dem Einſamen iſt es ein treuer Geſellſchafter es erhöht die Ge-
müthlichkeit der langen Winterabende im häuslichen Kreiſe u. ſ. w.

Hervorheben möchten wir noch ganz beſonders die nur zu lobende Jdee vieler der
Herren Wirthe, die ſich ein ſolches Werk zur Unterhaltung ihrer Gäſte angeſchafft.
Die gemachte Ausgabe hat dieſelben wie uns von mehreren Seiten beſtätigt wird,
nicht gereut; es erweiſt ſich ſomit auch deren practiſcher Nutzen auf's Evidenteſte und
möchten wir allen Herren Wirthen rathen, ſich ohne Säumen ein Spielwerk
fen, da die Gäſte ſtets dahin wiederkehren wo ihnen eine ſolche Unterhaltung
geboten.

Wir bemerken noch, daß die Wahl der einzelnen Stücke eine fein durchdachte iſt
die neueſten ſowie die beliebteſten älteren Opern Operetten Tänze und Lieder
heiteren und ernſten Genres finden ſich in den Heller'ſchen Werken auf das Schönſte
vereinigt. Kurz, wir können keinen aufrichtigeren und wohlmeinderen Wunſch an die
geneigten Leſer und Leſerinnen unſeres Blattes ausſprechen als den ſich recht bald
in den Beſitz eines Heller'ſchen Spielwerkes zu ſetzen reichhaltige illuſtrirte Preis Cou
rante werden Jedermann franco zugeſandt.

S Wie wir vernehmen, werden von Händlern gewöhnlich andere Werke für
Heller'ſche angeprieſen, jedes ſeiner Werke und Doſen trägt ſeinen Namen; alle anderen
ſind fremde, auch diejenigen mit geſchriebenen Namen.

Wir rathen Jedermann ſich direct an das Haus zu wenden.

Borſenverſammiung in Halle.
Halle, den 17. November 1877.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo hat auch heute eine flaue Haltung, geringer 186 bis
204 bei. beſſerer 207 216 bez., feiner bis 219 bej.,
feinſter bis 222 bei.

Roggen 1000 Kilo war wenig angeboten und war die Stimmung
etwas feſter, 162 168 Mk. bez.

Gerſte 14600 Kilo iſt flau bei beſchränktem Handel, Landgerſte geringe

179 186 bez., beſſere 189 194 bez., feine und Chevalier
197 207 bei.Pafer 1600 Kilo neuer 153 159 bez alter 177 180 bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 174 bez., Kocherbſen 183

186 Mk. bez., Victoria- 210 230 bez. ſehr flau.
Heu 50 Kilo 3 3 bez.
Stroh 50 Kilo 2 bez

Aus der Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 14. November. Jn den Braunkohlengruben bei

Hohenmölſen und Köpſen, in welchen namentlich feinere, ſchmelzende
Arten von Kohlen (Pyropiſſits), gewöhnlich Schweelkohlen genannt, vor-
kommen, hat man wiederholt Bernſteinſtücke bis ein Viertelpfund
ſchwer gefunden.

Mühlberg, 14. November. Am vorigen Freitag endlich iſt, wie
aus guter Quelle verlautet, die Leiche des am 7. v. M. ſo plötzlich ver
ſchwundenen Hofverwalters Kienaſt in der „alten Elbe“ von den beiden
Fiſchern Schwarze und Naumann aufgefunden worden. Ob ein Verbrechen,
oder ein Selbſtmord oder ein Unglücksfall vorliegt, iſt noch keineswegs
feſtgeſtellt.

Auf der Saal-Unſtrutbahn tritt mit dem 15. d. M. die für
Eiſenbahnen von untergeordneter Bedeutung feſtgeſtellte Sicherheits-
Ordnung auf preußiſchem Gebiete in Kraft; die Genehmigung der
weimariſchen Regierung für das weimariſche Gebiet ſteht demnächſt zu
erwarten. Auf Secundärbahnen wird bekanntlich mit geringerer Fahr-
geſchwindigkeit gefahren und es ſollen in Folge deſſen bedeutende Erſpar-
niſſe beſonders im Wärterperſonal eintreten können. Die SaalUnſtrut-
bahn zieht 15 Wärterpoſten ein. An das Publikum tritt jetzt die Noth
wendigkeit, ſelbſt auf ſeine Sicherheit größere Obacht zu geben.

Einem Magdeburger, dem Mechaniker Ferdinand Möhring, iſt
unter dem 24. October ein Patent auf ein Jnſtrument zur Beſtimmung
der Concentration der Zuckerſäfte während ihres Kochens im Vacuum
ertheilt worden dieſe Beſtimmung iſt mehrfach von den Vereinen der
Zuckerfabrikanten zum Gegenſtande von Preisaufgaben gemacht worden.

Jn Folge Genuſſes von Fleiſch, welches wahrſcheinlich von einem
milzkranken Stück Vieh herrührt, liegen augenblicklich in Zeitz über
30 Perſonen krank darnieder.

Am 10. d. wurde am Rande des vor der Stadt Wiehe befind
lichen ſogenannten Quellenteiches ein Landmann aus dortiger Umgegend
in den ietzten Zügen liegend und mit zahlreichen blutenden Wunden ver
ſehen vorgefunden. Beim Auffinden gab derſelbe noch einige unverſtänd-
liche Laute von ſich und verſchied. Derſelbe ſoll eine Summe Geldes bei
ſich gehabt haben. Es liegt jedenfalls ein Raubmord auf öffentlicher
Straße vor, welcher mit Todtſchlag endete, und wird die Unterſuchung
das Nähere ergeben.

Der Centralvorſtand des Lehrervereins der Provinz Sachſen
wird in dieſen Tagen, aus Lehrerkreiſen dazu angeregt, eine Petition um
ein Dotations- und Penſionsgeſetz für Volksſchullehrer an die beiden
Häuſer des Landtags einreichen. Außerdem beabſichtigen mehrere Lehrer-
collegien aus größeren Städten der Provinz getrennt vorzugehen und den
Landtag und das Kultusminiſterium um Bewilligung der Alterszu-
lagen auch für ſie zu bitten.

Die unter der Schuljugend in Gera ausgebrochene katarrhaliſche
Augenfrankheit verläuft meiſtens ſehr gutartig. Die Krankheit ſoll auch
in der Nachbarſtadt Weida aufgetreten ſein und ſind dort auch mehrere
Fälle der wirklichen egyptiſchen Augenkrankheit vorgekommen.

Bermiſchies
Unfreiwillige Zeugen einer ſchauervollen Scene wurden geſtern

Nachmittag kurz nach 4 Uhr die Paſſanten des Hausvoigteiplatzes in

Berlln, indem daſelbſt auf dem Bürgerſteig vor dem Hausvoigtei Ge
bäude ein anſtändig gekleideter Mann vor Aller Augen durch einen Re
volverſchuß ſeinem Leben ein gewaltſames Ende bereitete. Die Kugel hatte
dem Lebensmüden den Hirnſchädel zerſchmettert und den Tod auf der
Stelle herbeigeführt. Wie es hieß, ſoll der Selbſtmörder ein Kaufmann
in der Stralauerſtraße geweſen ſein, der in Begleitung eines Executors
auf dem Wege nach dem in der Hausvoigtei belegenen Schuldarreſt ſich
befand, und dem Verluſte ſeiner Freiheit den Tod vorgezogen hat.

Paris. Ueber den flüchtig gewordenen Beamten des Hauſes Roth
ſchild wird jetzt folgendes Nähere geſchrieben: Der erſte Beamte dis
Pariſer Bankhauſes Rothſchild, Herr Emil B. iſt flüchtig ge
worden, nachdem er durch mehr als zwanzig Jahre nicht nur einen
materiell ſehr glänzenden Poſten eingenommen hatte, ſondern auch von
ſeinen Chefs als Freund geſchätzt und behandelt worden war, welche ihn
häufig in ihren Familienkreis zogen und ihn bei ſämmtlichen Feſtlichkeiten,
bei den großen Jagden auf dem herrlichen Gute Ferrières u. ſ. w ſtets
als Gaſt bei ſich bewirtheten. Die Nachricht von dem Verſchwinden eines
Mannes, der eine ſo angenehme, vortheilhafte, von Vielen beneidete
Stelle einnahm, klang ſo unglaublich, daß man in der Finanz- und
Börſenwelt ihre Richtigkeit abſolut leugnete und das unwahrſcheinliche
Gerücht erſt nach erfolgter Beſtätigung ſeitens des Hauſes Rothſchild als
authentiſch zuließ. B. war ein ſtarker Kartenſpieler und ſoll in manchen
Nächten bis 20,000 Francs verloren haben. Der Grund ſeiner heimlichen
Entfernung waren Börſenſchulden, deren ganzer Umfang bisher noch nicht
conſtatirt werden konnte und die zu zahlen er nicht im Stande war. Jn
dem Bankhauſe ſelbſt hat er ſich trotz ſeiner kritiſchen Lage keinerlei Ver
untreuung zu Schulden kommen laſſen.

Von einer Brandſtiftung im Berliner großen Militair Lazareth
in der Scharnhorſtſtraße berichtet das „B. T.“: Die freche Diebesbande,
welche ſchon ſeit ſechs Wochen mehrmals verſucht hat, in das Waſchhaus
dieſer Anſtalt einzubrechen, aber jedesmal durch die Wachſamkeit des be
treffenden Beamten daran verhindert worden iſt, hat aus Rache nicht
allein zum Oefteren die Fenſter des Hauſes eingeworfen, ſondern auch
am Freitag früh verſucht, einen bei demſelben belegenen Holzſtall, ſowie
das Waſchhaus ſelbſt in Brand zu ſtecken. Als nämlich gegen Mittag
von den dort beſchäftigten Waſchfrauen bemerkt wurde, daß eine Rauch-
ſäule aus dem Holzſtall aufſtieg, fand man, daß dieſer gewaltſam er
brochen worden war und in demſelben die Holzvorräthe lichterloh brannten.
Das Feuer wurde durch das Lazarethperſonal ſchleunigſt gelöſcht, ohne
daß am Gebäude Schaden geſchehen war. Ferner entdeckte man daß die
Eingangsthür zur Waſchküche mit Petroleum begoſſen worden war und
daher auch hier eine Brandſtiftung verſucht werden ſollte. Daß dieſe
Vorfälle nicht auf Chikane beruhen und es lediglich auf einen Diebſtahl
abgeſehen iſt, läßt ſich daraus entnehmen, daß erſt vor einigen Tagen
im Garten der Anſtalt, in den Sträuchern verſteckt, Diebeshandwerkzeug
als eine Stichſäge und Pechflaſter, gefunden worden iſt. Das ſcheinen
in der That höchſt gewaltthätige Spitzbuben zu ſein.

Politiſche Kundſchau,
Se. Majeſtät der Kaiſer und die königlichen Prinzen haben am 17.

Nachmittags 2 Uhr nach dem Schluß der Hofjagden Jagdſchloß Springe
wieder verlaſſen. Die Ankunft auf dem Lehrter Bahnhofe in Berlin er
folgte Abends bald nach 6 Uhr. Der Kronprinz kehrt nicht wieder nach
Berlin zurück, ſondern begiebt ſich von Hannover aus zu ſeiner Familie
nach Wiesbaden.

Das Abgeordnetenhaus erledigt in ſeiner Sitzung am 16. zu
nächſt den Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums und den Etat der
Geſtütverwaltung. Bei dieſer Berathung wurden meiſt ſpecielle Wünſche
aus den einzelnen Provinzen vorgebracht, von den Abgeordneten aus Oſt
preußen hauptſächlich Beſchwerde über den zunehmenden Schmuggelhandel
erhoben. Der Miniſter Dr. Friedenthal ſagte in den meiſten Fällen Ab
hülfe zu. Demnächſt ging das Haus zur Berathung des Cultusetats
uüber. Abg. Oſterrath beantragte Ueberweiſung des ganzen Etats an die
Budgetcommiſſion zur Vorberathung und wurde darin vom Abg. Windt-
horſt (Meppen) unterſtützt. Die Abgg. Rickert, Richter (Sangerhauſen),
Windthorſt (Bielefeld) und der Cultusminiſter Dr. Falk bekämpften dieſen
Antrag der demnächſt vom Hauſe abgelehnt wurde. Darauf wurde in
die Berathung des Etats ſelbſt eingetreten. Bei dem Capitel der Ein
nahme erhob ſich wiederum eine allgemeine Discuſſion, welche vom Abg.
Hundt v. Hafften eingeleitet wurde, der die Stellung der conſervativen
Partei präciſirte, das Centrum heftig angriff und den Fürſten Bismarck
als den conſervativſten Mann im Staate bezeichnete. Große Heiterkeit und
ironiſches Bravo unterbrach dieſe Ausführungen. Es ſprachen ferner die
Abgg. Windthorſt (Meppen), Dauzenberg, Graf Limburg-Stirum und der
Cultusminiſter, worauf die Discuſſion auf Dienstag 11 Uhr vertagt wurde.

T. O. Geſetz wegen Errichtung der Oberlandes und Landgerichte.
Nach Beſchluß des Bundesrathes vom 8. v. M. ſind im amt

lichen Verkehr, ſowie in den Schulen fortan folgende abgekürzte Bezeich
nungen für Maaße und Gewichte ausſchließlich anzuwenden A. Längen
maaße: Kilometer km, Meter m, Centimeter em, Millimeter mm
B. Flächenmaaße: Quadratkilometer qkm, Hektar ha, Ar a, Quadrat-
meter qm, Quadratcentimeter qgem, Quadratmillimeter qmm. C. Körper-
maaße: Cubikmeter ebm, Hectoliter bl, Liter 1, Cubikcentimeter cem,
Cubikmillimeter emm. D. Gewichte: Tonne t, Kilogramm kg, Gramm g,
Mikligramm mg. 1) Den Buchſtaben werden Schlußpunkte nicht bei
gefügt. 2) Die Buchſtaben werden an das Ende der vollſtändigen Zahlen
ausdrücke nicht über das Decimalkomma derſelben geſetzt, alſo
5,37 m, nicht 5 mm 37 und nicht 5 m 37 em. 3) Zur Trennung-
der Einerſtellen von den Decimalſtellen dient das Komma, nicht der
Punkt.

Der Bundesrath hielt am 15. eine Plenarſitzung unter Vorſitz des
Staatsminiſters Hofmann. Die Vorlage über die Statiſtik des Verkehrs
auf den Waſſerſtraßen über Einlöſung und Verfall der Darlehnskaſſen
ſcheine des vormaligen Norddeutſchen Bundes, gingen an die Ausſchüſſe;
ebenſo ein Antrag, betr. den Landeshaushalts Etat von ElſaßLothringen
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für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31. März 1879. Vom Protocoll
des Zoll und Steuerausſchuſſes vom 31. October 1877 wurde Kenntniß
genommen die Anträge des Ausſchuſſes wurden genehmigt. Es folgten
mündliche Berichte über den Antrag Bremens wegen probeweiſer Verwiegung
des mit dem Anſpruch auf Steuervergütung ausgehenden Zuckers eine
Petition wegen Zulaſſung zum niederen Steuerſatz für landwirthſchaftliche
Brennereien und ein Bericht die Abänderung des Eiſenbahnbetriebs Regle-
ments in Bezug auf die Beförderung gemahlener Holzkohle betreffend.

Das Reichsgeſundheitsamt hat ſeiner Zeit Behörden und Private auf-
gefordert, Material für die Commiſſion einzubringen, welche gegen die Ver
fälſchung der Lebensmittel einen Geſetzentwurf ausarbeiten ſoll.
Gutem Vernehmen nach ſind ſeitens der Behörden verſchiedene Gutachten
eingeſandt worden während von Privaten weniger brauchbares Material
eingegangen iſt. Das Reſultat der bisherigen Berathungen läßt annehmen,
daß dem Reichstage ſchon in der nächſten Seſſion eine Vorlage zugehen
dürfte, welche die Organiſation einer rationellen Nahrungsmittelpolizei im
Reiche empfehlen und mit den eingeriſſenen Uebelſtänden gründlich aufräumen
wird.

Von dem Finanz und Handelsminiſter iſt ein Geſetzentwurf einge
gangen, betreffend die Aufnahme einer Anleihe (7,391,550 Mk.)
zur Deckung von Ausgaben für den Bau und die Ausführung von Staats
Eiſenbahnen.

Die ausführliche Begründung des Entwurfes eines Einführungs-
geſetzes zum deuiſchen Gerichtsverfaſſungs Geſetze iſt, ge
trennt von dem Entwurfe ſelbſt, ebenfalls bereits gedruckt und zur Ver
theilung gelangt.

Der „Reichs Anzeiger“ enthält eine Bekanntmachung, betr. die Aus
abe von Schatzanweiſungen im Betrage von 20 Mill. Mark behufs

Beſchaffung von Betriebsfonds zur Durchführung der Münzreform.
Die zuſtehenden Reſſortminiſter haben eine Anfrage an die Magiſträte

aller größeren Städte darüber ergehen laſſen, welche Bewandtniß es habe,
daß das Geſetz über die Errichtung communaler Schlachthäuſer
bisher ſo wenig Erfolg gehabt und ob und welche Maßregeln etwa ſeitens
der Regierung zu ergreifen ſeien, um dem Geſetze eine größere Geltung zu
verſchaffen.

Eine umfangreiche Einſchmuggelung von ruſſiſchem Rind-
vieh, des auf Nebenwegen den Bahnhöfen Norkitten und Gerdauen zuge-
führt wird, iſt an der Grenze wahrgenommen worden. Erhalten die Orts-
vorſteher nicht bald das Recht nach Urſprungsatteſten zu fragen, ſo iſt
die Einſchleppung der Rinderpeſt zu befürchten.

Die in ElſaßLothringen einzuführenden Reichs-Juſtizgeſetze
ſollen auf Anordnung des ReichsJuſtizamts gemäß den in den Reichslanden
noch geltenden Beſtimmungen in das Franzöſiſche überſetzt werden.

Die deutſche Reichsregierung hat von Nicaragua wegen des
im November v. J. auf den deutſchen Conſul in Leon verübten Attentats
die ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen, Zahlung einer Entſchädigungsſumme
von 30,000 Dollars und den Salut der deutſchen Flagge verlangt. Die
Regierung von Nicaragua weigerte die ne dieſer Forderungen, obwohl
die deutſche Note mit der Abſendung von Kriegsſchiffen drohte; machte
aber den Vorſchlag, die Angelegenheit dem Schiedsſpruch einer unbetheiligten
Macht, vermuthlich Englands vorzulegen was deutſcherſeits abgelehnt
wurde.

Jn Berlin war der Andrang zu den Zeichnungen auf die neue
ruſſiſche Anleihe ein ziemlich ſtarker. Die Speculation hat ſich von
der Subſcription vollkommen fern gehalten, ſo daß die Zeichnungen, welche
eingelaufen ſind, durchweg dem Capitals Anlage Bedürfniß entſtammen.

Jn Karlsruhe wurde am 15. der Landtag vom Großherzoge von
Baden perſönlich eröffnet. Die Thronrede erwähnt der vielfachen Beweiſe
der Anhänglichkeit und der Uebereinſtimmung des Volkes mit den Beſtre
bungen des Großherzogs und gedenkt mit beſonderer Genugthuung der
vom deutſchen Kaiſer dem Großherzoge, ſeinem Hauſe und dem Lande ge-
wordenen Zeichen des Vertrauens und der Zuneigung. Alles Uebrige war
von nur lokalem Jntereſſe.

Wie verlautet, läßt der Finanzminiſter Camphauſen gegenwärtig einen
Zollgeſetzentwurf, der nicht allein gegen OeſterreichUngarn gerichtet,
ſondern allgemeiner Natur ſein ſoll ausarbeiten. Inzwiſchen herrſcht in
Oeſterreich wegen des Scheiterns der Verhandlungen über den Handelsver-
trag mit dem deutſchen Reiche eine Erregung, die es durchaus nicht un
wahrſcheinlich macht, daß dies an und für ich rein handelspolitiſche Er
eigniß auch auf die politiſchen Beziehungen der beiden Mächte einen Ein
fluß üben kann. Aus den öſterreichiſchen Grenzbezirken wird berichtet, es
herrſche dort eine ſo heftige und leidenſchaftliche Verſtimmung gegen Preußen
reſp. gegen die deutſche Reichsregierung, wie ſie kaum unmittelbar vor dem
Kriege von 1866 dort vorhanden geweſen. Die deutſche Bevölkerung in
den Jnduſtriebezirken Böhmens und Mährens namentlich in Reichenberg,
in Brünn 2c., zeigt eine ſolche Aufregung, als wenn in den nächſten
Tagen der Krieg gegen Deutſchland beginnen müßte und gewiß die Mobil
machung eine beſchloſſene Thatſache wäre. Auch in andern Kronländern
Oeſterreichs werden ähnliche Erſcheinungen bemerkbar. So hat der ober
öſterreichiſche Gewerbeverein eine Petition gegen den neuen Tarif an den
Reichsrath gerichtet und die Handelskammer wie der Gemeinderath der
Stadt Linz haben ſich mit dem directen Petitum, den Tarif abzulehnen,
jenem Schritte angeſchloſſen

Ausland.
Wien. Die durch die Conferenz des Erzherzogs Albrecht und der

Spitzen der Militairverwaltung in Peſt hervorgerufene Beunruhigung iſt
durch die öfflziöſe Erklärung daß es ſich bei dieſer Reiſe nur um Be
rathungen des techniſchen Comités über das Artillerieweſen gehandelt habe,
keineswegs beſchwichtigt worden. Seit die Betheiligung Serbiens an dem
orientaliſchen Kriege in unmittelbare Ausſicht geſtellt iſt, hat ſich der Ge
müther in Oeſterreich wieder eine große Erregung bemächtigt, die durch die

zweideutigen Aeußerungen Lord Beagconfield's und die Gerüchte über eng
liſche Vermittlungswünſche, ſowie durch die ominöſen Nachrichten über die
Lage der Dinge in Konſtantinopel neue Nahrung gewonnen hat. Eine be-
ſtimmte Richtung können dieſe Sorgen und Bedenken indeſſen erſt dann nehmen,

d d d v

wenn über den Character der in Konſtantinopel herrſchenden Bewegung,
über die relative Kraft der gegen einander ringenden Tendenzen Klarheit
gewonnen ſein wird, was bis jetzt durchaus nicht der Fall iſt. Nur ſoviel
ſcheint gewiß zu ſein daß die Friedenspartei in Konſtantinopel neuerdings
an Einfluß gewonnen hat; zu ernſtlichen Verſuchen den Frieden anzu
bahnen, dürfte es aber vor dem Eintreten entſcheidender Ereigniſſe auf den
Schlachtfeldern nicht kommen bis dahin ſind denn auch die zunächſt be
theiligten Staaten darauf angewieſen in der bisherigen Politik des Zu
wartens zu beharren, was natürlich nicht ausſchließt, daß man in den lei
tenden öſterreichiſchen Kreiſen den Gedanken, ſich für die Eventualitäten der
Zukunft vorzubereiten, immer ſchärfer ins Auge faſt.

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer wurde, nachdem der Kriegs
miniſter mehrere Geſetzentwürfe über die Armee- Verwaltung vorgelegt hatte,
die Debatte über den Grévyſchen Reſolutions Entwurf fortgeſetzt. Der
Conſeilspräſident, Herzog v. Broglie, erklärte: Das Cabinet ſei geblieben,
um auf die wider daſſelbe vorgebrachten Angriffe zu antworten und habe
nach einem anderen Terrain in privilegirter und geſchützter Stellung nicht
ſuchen wollen. Sobald dieſer Pflicht genügt ſein werde, werde der Mar
ſchall ſehen, was weiter zu geſchehen habe. Er acceptire eine Verſetzung
in den Anklageſtand, wenn dieſelbe gerichtliche Garantien enthalte könne
aber einer Enquète nicht zuſtimmen die nur eine Verſetzung in
den Anklageſtand ohne gerichtliche Formen ſei und darauf abziele, die
Anklage der Hand der Ankläger anzuvertrauen. Der Präſident habe
18 Monate lang mit ihm feindlichen Miniſtern regiert und habe erſt dann
innegehalten, als er geſehen, daß man ihn zum Radicalismus fortreißen
wolle. Das Miniſterium übernehme die Verantwortlichkeit vor der Geſchichte
ſowie die öffentliche und ſelbſt die ſtrafgeſetzliche: denn Alles, was das
Miniſterium gethan habe, ſei geſetzlich geweſen. Wenn man von anderer
Seite glaube, durch Androhung der Budgetverweigerung ſich die Executiv-
gewalt unterwürfig machen zu wollen ſo würde die Abwehr nicht aus
bleiben. Ferner zählte er alle Verleumdungen auf, die die Oppoſition
verbreitet habe, darunter namentlich diejenige, daß das Cabinet Krieg wolle
für die Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes. Die Anhänger
des Krieges von 1871 ſeien jetzt im Parteiintereſſe friedfertige Leute um
jeden Preis geworden. Dadurch allein hätten ſie die bethörten Maſſen zur
Wahlurne hinreißen können. Jhre Sprache ſei der von den deutſchen
Journalen geführten ſo ähnlich geweſen daß man ſich fragen müſſe was
unter ihrem Einfluſſe wohl aus dem Vaterlande werden müſſe. Der Herzog
v. Broglie ſchloß mit einem Proteſt gegen das Enquéte Verfahren, indem
er zum Voraus deſſen Reſultate als unächt und falſch bezeichnete. Die
Rede wurde von der Rechten mit großem Beifall aufgenommen. Gambetta
nahm das Wort zur Beantwortung und erklärte: er erkenne in den Worten
des Herzogs von Broglie die „perfide Geſchicklichkeit' wieder welche durch
Täuſchung der Nation Sitze in der Kammer gewonnen habe. Redner pro-
teſtirte mit Entſchiedenheit gegen die Jmputation, welche ihn als für das
Ausland wirkend darſtelle. Die Kammer bleibe, wenn ſie die beantragteUnterſuchung anſtelle, durchaus innerhalb ihrer legislativen Vefugniſſe

keinesfall dürfe der Senat über das allgemeine Stimmrecht geſtellt werden.
Der Antrag Grévy's auf Einſetzung einer Commiſſion, welche eine Unter
ſuchung über die ſeit dem 16. Mai ausgeübten ungeſetzlichen Einflüſſe an
ſtellen ſoll, wurde mit 320 gegen 203 Stimmen angenommen nachdem
es mehrfach zwiſchen Mitgliedern der Rechten und Linken zu lebhaftem Wort
wechſel gekommen war.

Der Papſt gedenkt im nächſten Conſiſtorium 5 Cardinäle zu er
nennen welche ſämmtlich der italieniſchen Nationalität und der unverſöhn-
lichen Richtung angehören ſollen unter ihnen befindet ſich auch der päpſt
liche Nuntius Megliag.

Der ſerbiſche Agent Chriſtics, der von dem Türkiſchen Miniſter
des Auswärtigen über die Serbien zugeſchriebene Abſicht, demnächſt in die
kriegeriſche Action gegen die Türkei mit einzutreten befragt worden war,
hat erklärt, daß ihm von ſeiner Regierung keinerlei bezügliche Mittheilung
zugegangen ſei.

RumäniſcheEiſenbahnen. Das „Deutſche Montagsblatt“ ſchreibt
„Die nunmehr endgiltig vollzogene Convention zwiſchen der rumäniſchen
Regierung und der rumäniſchen Eiſenbahnen Actiengeſellſchaft beſtimmt:
Die rumäniſche Regierung zahlt bis zum 31. Januar alten Stils (12.
Februar 1878) acht Millionen Francs in Hypothekenſcheinen 1. Emiſſion.
Ferner erhält die Geſellſchaft vom 15. November an gerechnet jeden Monat
400,000 Francs in baar direct aus der ſtaatlichen Klaſſe des Tabakmonopols.
Der Reſt für die noch ausſtehenden Militairtransporte 2c., iſt in Raten von
nicht unter 200,000 Francs jede Woche zu zahlen. Die ganze Schuld
(von 12 Millionen Francs) muß ſomit bis zum obigen Termin (12. Febr.)
unter allen Umſtänden abgetragen ſein. Eine ſtaatliche Zinsgarantie wird
für 1876 von der Bahn nicht beanſprucht.“

Die neue ruſſiſche Anleihe, welche durch einen kaiſerlichen Ukas
vom 26. Mai d. J. conceſſionirt iſt. und auf welche die ruſſiſche Regierung
bereits vor längerer Zeit ein Vorſchußgeſchäft baſirt hatte, gelangt jetzt in
der Form einer 5proc. Anleihe zur Ausgabe. Die geſammte Summe be
trägt 307,500,000 deutſche Reichsmark. Dieſelbe iſt in 37 Jahren rück
zahlbar und wiederum am 1. April eines jeden Jahres die zur Rückzahlung.
beſtimmte Anzahl Stücke durch das Loos feſtgeſtellt, welche dann am I.
Juli jeden Jahres zurückgezahlt werden. Die erſte Verlooſung erfolgt bereits
am 1. April 1878, während der erſte Zinskoupon am 1. Januar 1878.
zur Auszahlung gelangt.

Die Koſten, welche der ovrientaliſche Krieg und die ihm vorausge
gangene Mobiliſirung der Armee der ruſſiſchen Regierung verurſacht hat,
beziffern ſich nach den Angaben der Petersburger Blätter auf Grund amt-
licher Mittheilungen annähernd auf mehr als zwei Millionen Rubel täglich
ſeit dem Tage der Mobiliſirung, das heißt gerade ſeit einem Jahre. Dies
iſt ungefähr doppelt ſo viel, wie die ruſſiſche Regierung urſprünglich ver
anſchlagt hatte.

Vom europäiſchen Kriegsſchauplatz.
Poradim, den 13. Geſtern ſandten die Ruſſen einen Parlamentair

zu Osman Paſcha und forderten ihn auf, ſich zu ergeben. Osman Paſcha
habe erklärt, daß die Vertheidigungsmittel noch nicht erſchöpft ſeien.

St



Reeller Ausverkauf
von Herren- u. Damen-Garderoben,

wie auch für Knaben u. Mädchen.
Durch den unerwartet ſchnellen Tod meiner Frau bin ich gezwungen, mich

von dem Geſchäft zurückzuziehen und daſſelbe KANnz einzuſtellen. Der Verluſt, den ich
erlitten habe, hat auf meine Geſundheit in meinem angemeſſenen hohen Alter ſo eingewirkt, daß ich
nicht im Stande bin, mein Geſchäft in der Art und Weiſe fortführen zu können.

Deshalb verkaufe ich alle meine fertigen Vorräthe bedeutend unker
dem Koſtenpreiſe, um nur ſchnell damik zu räumen. Zum Verkauf kommt vor
erſt das Terbet u. Winterlager, dann ſpäter die Frühjahrs- u, Sommer-
Artikel, und bitte ein geehrkes Publikum davon gef. Rennkniß zu
nehmen. Achtungsvoll

VI
e Amsverikauff von Herren G Darmen-

Garde ſowie Knaben u. Mädchen Anzüge an der
Stadtkirche Ur. 3.

Die Annoncen Expedition
Haasenstein Vogler

Magdeburg und deren Büreaus in allen Hauptorten Deutſch
lands, Oeſterreichs und der Schweiz,

empfiehlt ſich zur Beförderung jeder Anzeige, B. „amtliche Bekannt-
machungen, Einladungen zu General Verſammlungen An und Ver
käufen, Stellenangebote und Geſuche 2c.“ an alle exiſtirenden
politiſchen Zeitungen n und Fachzeitſchriften, Ka-

ender 2c.

X zu den Originalpreiſen.
E. Voranſchläge, Belege, Preisverzeichniſſe gratis. S

Bei größeren Aufträgen bedeutender Rabatt.

Friſchen Seedorſch,
ital. Maronen, ital. MWacaroni,
prima Magdeburger Sauerkohl,
Teltower Rübchen,
echte Straßburger Gänuſeleberpaſteten (v. J. G. Hummel),
Rügenwalder Gänſebrüſte,
prima Cünneburger Neunaugen K Zratheringe,
Sardines à Phuile u. ruſſ. Sardinen u. Anchovis.
pr. Emmenthaler Schweizer, Kräuter-, Parmeſan, Reuf

chateller, Edamer u. pr. Limburgerkäſe

empfiehlt C. L. Zimmermann.Einige Poſten feiner Wäſche werden zum waſchen und plätten ange
nommen. Auch ſind noch einige Tage frei außer dem Hauſe zu plätten.ſ F. Alter, Neumarkt 9.

Herrmann Straßburger,
Juwelier-, Gold- Silberarbeiter,

Schmalestr. 26.,
empfiehlt ſein Lager von Gold Silber und Alfenid-Waaren,
zu Weihnachtsgeſchenken paſſend. Bei ſolider Arbeit, billigſte Preiſe
Beſtellungen und Reparaturen werden ſchnell und ſauber ausgeführt.
Juwelen, Gold und Silber kaufe zu den höchſten Preiſen,

rg Nur für Damen.
2 Vielfachen Anfragen zufolge werde ich

2 am 22. d. Mts.einen Kaufmänniſchen Unterrichts Curſus,
S S beſtehend in einfacher u. dopp. ital. Buchführung. Kaufm. Rechnen,
S S Wechſellehre, ſowie ſämmtl. Comptoirarbeiten u. ſ. w.

Ze ausſchließlich nur für Damen
beginnen.

7 Die Stunden ſind am Tage Nachmittags von 1 3 Uhr.
Meldungen nehme perſönlich im Tivoli täglich von 12 1 Uhr

ma entgegen, und ertheile jede darauf bezügliche Auskunft. z

S Louis Kaatz aus Halle a./S.,Bücher Reviſor u. Sachverſtändiger für
kaufm. Buchführung.

2 NB. Sollten einige Damen zuſammen einen Privatcurſus
in eigener Wohnung wünſchen, ſo bin auch gern dazu bereit.

Zur Feier des Todtenfeſtes
Sonntag den 25. November, Nachmittags 5 Uhr

im Dome
Requiem v. FIozart.Der Vorſtand d. Geſang Vereins.

Zur Beachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver-

waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch, Pacht und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auctionen hier
und außerhalb ab.

Merſeburg, Breiteſtraße 13. R. Pauly,
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Hypothekendarlehne,
kündbare, wie unkündbare mit Amortiſation,

vermitteln wir in jeder Höhe unter den coulanteſten Bedingungen. Ge
geben wird bei Häuſern bis des Werthes oder bis zum 10 fachen
Betrag des amtlichen Gebäudeſteuernutzungswerthes; bei Gütern bis zu
s der von den Banken in der Regel ſelbſt aufgeſtellten Werthe. Un
kündbare Hypothekendarlehne mit Amortiſation werden von den Banken
mit einem etwas höheren Zuſatz als gewöhnlich ausgegeben. Durch
dieſe geringen höheren Zinſen amortiſirt ſich, d. h. zahlt ſich die Hypothek
n einem gewiſſen Zeitraum von ſelbſt zurück, ſo z. B.

zu 58 6 in 50 60 Jahren,
zu 6 in 47 Jahren,
zu 7 in 35 Jahren bis zu

10 in 15 Jahren c.
Dieſe Art von Hypotheken ſind jetzt bei dem Publikum ſehr beliebt,

und empfehlen wir ſolche wegen der hier gebotenen Vortheile wobei die
Unkündbarkeit nicht zu unterſchätzen iſt beſtens.

Gefl. Anträge nehmen gern entgegen
eneral Agentur für othekenbanken.9 Schait Wie rn en

Haararbeiten als Zöpfe, Locken,
Puffen, Chignons, Uhrketten, Armbänder
2c. werden von wirren Haaren in kürzeſter Zeit elegant und billig an
gefertigt, auch reparirt. Zöpfe von 75 Pf., Uhrketten von 1 Mark an.

Haarflechtgeſchäft von
Schulz und Frau,

Gotthardtsſtr.,
dem Gaſthof zum goldenen Hahn gegenüber.

i Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum der
Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinuspommade aus
Pirna, à Büchſe 50 Pfg., bei

E. Wolf in Merſeburg am Roßmarkt.

S Kopselub.
Morgen Abend Salzknochen.
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Frankfurter Dombau-Lotterie,
Ziehung am 15. December 1877.

Carl Albert Loose,
Ziehung am 15. December 1877.

Zu dieser Lotterie erlasse ich l oose
Dombamu Loose 1 Stück zu 4 Mark,

12 Stück zu 45 Mark.
Carl Albert Loose I Stück zu 6 Mark,

12 Stück zu 70 Mark.
Hauptgewinne im Werthe von 350,000 BIk., 20,000 Mk. bis ab-

wärts 10 Mark, im Ganzen 20,000 Gewinne.
Alle Theilnehmer, deren Loose mit einer Niete gezogen

werden erhalten mit der Ziehungsliste das Portrait des
Deutschen Kaisers in eleganter Ausstattung franco und

ratis übersandt
Bestellungen wolle wan baldigst machen, um allen Wünschen

genügen zu können. Felix Auerbach,Frankfurt a. II.

TIVGLI.Mittwoch den 21. November 1877. I. Gaſtſpiel der Theatergeſellſchaft
vom Stadttheater zu Halle a/S.

Die Hochzeit des Figaro,
komiſche Oper in 4 Acten, nach dem gleichnamigen Luſtſpiel des
Beaumarchais. Muſik von W. A. Mozart.

Preiſe der Plätze.
Billets ſind zu haben bei Herrn Aug. Wieſe: Sperrſitz 1 M. 50 Pf.,

I. Platz (nummerirt) 1 Mark, II. Platz 50 Pf. F. B. Benneke.

Wä vol.
Vorläufige Anzeige.

Dem geehrten Publikum zur Nachricht, daß ich die bei ihrem letzten
Auftreten hier ſo beifällig aufgenommene Geſellſchaft der

Ronnger'ſchen Concerthalle zu Leipzig
noch für zwei Gaſtvorſtellungen und zwar

Donnerstag den 22. u. Freitag den 23. November
engagirt habe.

Näheres die Tagesanzeigen.
R. Nürnberger.

NB. Billets zu reſervirten Plätzen zu ermäßigten Preiſen ſind
vorher ſchon beim Kaufmann Herrn A. Wieſe zu haben.

SchlachtefestMittwoch den 21. d. M. Reinknecht.
Verloren wurde vergangenen Sonntag ein goldenes Medaillon,

Finder erhält eine angemeſſene Belohnung in der Expedition d. Bl.

Verein zur Förderung kirchlichen Lebens in
der Hemeinde St. Maximi.

Sitzung Dienstag Abends 8 Ahr.
Tagesordnung:

1) Beantwortung von 2 Fragen des Fragekaſtens;
2) Stand der Diaconiſſenangelegenheit;
3) Ueber Ziehkinder;
4) Beſprechung mehrerer Vorgänge auf firchlichem Gebiet.

Der Vorftand.

Für die Königliche Univerſitäts-Reitbahn zu Halle a/S. wird ein
ordentlicher Reitknecht, welcher über ſeine Brauchbarkeit ſich durch gute
Atteſte ausweiſen kann, geſucht zu melden bei dem Königlichen Stall
meiſter in Halle André von Axleben.

Verloren wurde eine goldene Broche, Medaillon Form) matter
Aufſatz, gegen Belohnung abzugeben bei O. Roßberg.

Dank. Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme während
der Krankheit, ſowie am Begräbnißtage unſerer am 12. d. M. verſtorbenen
Tochter Marie ſagen wir hiermit Allen unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 15. November 1877.
Die trauernde Familie Angermann.

Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heute Morgen 9 Uhr ſanft
und für uns Alle viel zu früh meine liebe gute Frau und unſere liebe
volle Mutter, Tochter, Schweſter, Schwiegertochter und Schwägerin,
Emilie Weiſe, im noch nicht vollendeten 28. Lebensjahre, was wir
allen Verwandten und Bekannten mit der Bitte um ſtilles Beileid tief
betrübt hierdurch anzeigen.

Merſeburg, den 17. November 1877.
Jm Namen der Hinterbliebenen

der trauernde Gatte A. Weiſe, Regierungs Canzliſt.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 2 Uhr ſtatt.

WBib eln für 13 bis 25 Mk. neue Teſtamente für 30
und 70 Pf. ſind ſtets vorräthig im Depot der Merſe

burger Bibelgeſellſchaft, Brauhausſtr. Nr. 1. bei Diaconus Martius.
Der Vorſtand d. M. B. G.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 12 dis 18 Novemboer 1877.

Eheſchließungen: der Muſikus J. Chr. Heſſe und die geſch. Kaufmann Kloſe,
A. W. geb Schieck, Apothekerſtr. 2.; der Bierbrauer J. Siegfried Lange, gr. Ritterſtr.
26., und Chr. E. Reinhardt aus Haardorf.

Geboren: dem Schloſſer Fr. Ad. Speiſer ein S., Roſenthal 15. dem Handarb.
Fr. W. Zimmermann eine T., Amtshäuſer 2. dem Handarb. R. Ulrich eine T., Brühl
2.; dem Zimmermann W. E. H. Kops ein S., Nußbaumallee 2c. dem Bahnwärter
Fr. C. Keil ein S., Weißenfelſer Str. 4.; ein außerehel. S. dem Handarb. Fr. C.
Kohſe ein S., Neumarkt 46. dem Mechaniker H. Fuß ein S., gr. Ritterſtr. 2.; dem
Maurer R. R. Theile ein S., gr. Ritterſtr. 2.; dem Dreher H. O. Klappenbach eine
T., Halleſche Str. 7.

Geſtorben: des Todtengräbers Lühr S., Guſtav Hermann 8 W., Krämpfe,
Kirchſtr. 6. des Handarb. Händel S., Ernſt Otto Max, 11 T., Krämpfe, Neumarkt 49.;
der Fabrikarb. Adolph Ketzel, 51 J., Lungenkrankheit, kl. Sixtiſtr. 8.; des Handarb.
Kohlhardt S., Paul Otto, 4 M. 22 T., Kopfkrämpfe, Amtshäuſer 1.; ein außerehel.
S., 10 W., Krämpfe; die Nähterin unverehel. Friederike Marie Angermann 17 J.,
Lungenſchwindſucht, Breiteſtr. 2.; des Fabrikarb. Dietzſch T. todtgeb., Unteraltenburg 6.;
des Zimmermanns Heßler S., Otto Ludwig Heinrich, 2 M., Krämpfe, Brauhausſtr. 9.
die Ehefrau des Metalldrehers Oehm, Marie Margarethe Hedwig geb. Bauer, 22 J
6 M., Herzſchlag, Karlſtr. 1.; die verw. Seilermſtr. Dorenberg, Henriette Erneſtine geb.
Zeiger, 58 J. 10 M., Lungenlähmung, kl. Ritterſtr. 16.; die Ehefrau des Königl. Reg.
Kanzliſten Weiſe, Friederike Emilie geb. Waſchfeld, 27 J. 8 M., Lungenentzündung,
Breiteſtr. 10.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg.
4Gom Getauft: Ernſt Hermann, Sohn des Gymnaſiallehrers Bodenſtein.

Beerdigt: den 17. Nov. der jüngſte Sohn des Zimmermanns Heßler.
Stadt. Getauft: Albrecht, Sohn des Gelbgießers Alsleben; Karl Otto, S.

des Maurers Wagner; Fritz Paul, S. des Bäckermſtrs. Jorcke Anna Maria, T. des
Handarb. Mettin Marie Dorothee Emma, T. des Handarb. Berger Minna eine
außerehel. T. Getrauet: der Bierbrauer J. S. Lange mit Frau Ch. E. geb.
Reinhardt hier. Beerdigt: den 13. Nov. der jüngſte S. des Bahnwärters Doſt
lebe; den 14. ein unehel. S. den 15. der Fabrikarb. Kötzel die älteſte T. des Schuh
machermſtrs. Angermann den 17. die nachgel. Wittwe des Seilermſtrs. Dorenberg
den 20. die Ehefrau des Königl. Reg. Kanzliſten Weiſe.

Neumarkt. Beerdigt: den 14. Novbr. der jüngſte Sohn des Handarbeiters
Kohlhardt.

Altenbnarg. Getauft: der Sohn des Viehhändlers Knoche der S. des Pro-
vinzial Hauptkaſſen Rendant Pleſſe. Beerdigt: den 13. Nov. der todtgeb. S.

u ä
rmAllen Kranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin

und ohne Koſten durch die Heilnahrung:
REVAUESGOIER Du Barry von

London
Seit 30 Jahren hat keine Krankheit dieſer angenehmen Geſundheits-

ſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Erwachſenen und Kindern ohne
Medicin und ohne Koſten bei allen Magen, Nerven, Bruſt-, Lungen, Leber, Drüſen
Schleimhaut, Athem, Blaſen und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma,
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden,
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen,
ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus,
Gicht, Bleichſucht; auch iſt ſie als Nahrung für Säuglinge ſchon von der Geburt an,
ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. Ein Auszug aus 80,000 Certificaten über Gene
ſungen, die aller Medicin widerſtanden, worunter Certificate vom Profeſſor Dr. Wurzer,
Medicinalrath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dedé, Dr.
Uxe, Gräfin Caſtleſtuart Marquiſe de Brehan, und vielen anderen hochgeſtellten Per
ſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt

Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certifikaten.
Nr. 80416. Frau Major Deutſch geb. von Horn in Poſen deren Kinder vom

Drüſenleiden hergeſtellt
Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan von 7 jähriger Leberkrankheit Schlafloſigkeit,

Zittern an allen Gliedern Abmagerung und Hypochondrie.
Nr. 75,877. Florian Köller K. K. Militairverwalter Großwardein von Lungen

und Luftröhren-Catarrh, Kopfſchwindel und Bruſtbeklemmung.
Nr. 75,970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren Handels Lehr

anſtalt Wien in einem verzweifelten Grade von Bruſtübel und Nervenzerrüttung.
Nr. 65,715. Fräulein de Montlouis von Unverdaulichkeit, Schlafloſigkeit und

Abmagerung.
Nr. 75,928. Baron Sigmo von 10 jähriger Läühmung an Händen und Füßen c.
Die Revalescière iſt vier Mal ſo nahrhaft als Fleiſch und erſpart bei Er

wachſenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln und Speiſen.
Preiſe der Revalescière Pfd. 1 Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk.

70 Pf., 12 Pfd. 28 Mk. 50 Pf.
Revalescière Chocolatée 12 Taſſen 1 Mark 80 Pf., 24 Taſſen 3 Mark 50 Pf.,

48 Taſſen 5 Mark 70 Pf. u. ſ. w.
Revalescière Biscuiten 1 Pfd. 3 Mk. 50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf.
Zu beziehen durch Du Barry u. Co. in Berlin W., 28. 29. Paſſage (Kaiſer

Gallerie) und bei vielen guten Apothekern, Droguen, Specerei- und Delicateſſen
händlern im W 7 Lande. Theodor Pf Hoſtieſeant, Engel, ind

Leipzig: eodor tzmann Hoflieferant, Engel-, Linden-,Depots: Johannis und Marien Apotheke.

des Fabrikarb. Dietzſch den 17. die Ehefrau des Meialldrehers Oehm.

Merſeburg, den 19. November. Bei der heute ſtattgefundenen
Ergänzungswahl der Stadtverordneten ſind gewählt worden:

von der III. Abtheilung: Kops, Zimmermeiſter, Rabe, Kaufmann,
Gärtner, Bauunternehmer, Mohr, Gen. Commiſſ. Secr.;

von der II. Abtheilung: Mayer, Fabjikant, B. A. Blankenburg,
Fabrikant, Schoch, Reg. Haupt Kaſſen-Buchh., Witte, Dr.,
Prof ſſor, Findeis, Oekfonom.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 11. November bis
17. November 1877 war pro Stück 5 x 50 bis 10 r. L

Der diesjährige Daheimkalender für das deutſche Reich bietet für den
Preis von 1 Mark ein fertig gebundenes Buch von ſtattlichem Umfange, mit einer
intereſſanten Weltumſchau mit zahlreichen Abbildungen, außer allem Anderen, was man
in einem guten Kalender finden muß.

Chroniſcher Katarrh mit reichlichem Schleimauswurf iſt ein Leiden,
das bei Eintritt der naſſen und kalten Jahreszeit viel Beſchwerde ver
urſacht. So nützlich dagegen der Jsländiſch Moosthee auch iſt ſo macht
die umſtändliche und zeitraubende Bereitung deſſelben den Gebrauch für
viele unmöglich. Es iſt daher als eine glückliche Erfindung zu bezeichnen,
daß es dem Apotheter Karl Engelhard gelungen iſt, aus den wirkſamen
Beſtandtheilen des Jsländ. Mooſes eine Paſta darzuſtellen, welche bereits
vielen, zu Lungenkatarrhen geneigten Leuten ein unentbehrliches Haus
mittel geworden iſt. Die Moos Paſta iſt in den Apotheken zu haben.

Stimmen aus dem Publikum über
Dreſchmaſchinen

der Herren f. Mayfarth K Co. in Frankfurt a M.
Jch benachrichtige Sie hiermit, daß ich das Göpelwerk empfangen

und aufgeſtellt habe, ſpreche zugleich meine volle Zufriedenheit über den
ſchönen und leichten Gang und über die ungeheure Leiſtung der Dreſch
maſchine im höchſten Grade aus. Jch bin wieder der Erſte, welcher ein
ſo einfaches und vortreffliches Werk im Betrieb hat, Jeder, der es ſieht,
ſtaunt vor Verwunderung. Sie werden viel Abſatz darauf haben. Leben

Sie wohl! AchtungsvollLüttchendorf, den 5. November 1877. Albert Zimmer.



Hauptſtadt Skutari.

Bogot, den 15. Heute Nacht zwiſchen 12 und 5 Uhr griffen die
Türken drei Mal die befeſtigte Poſition des Generals Skobeleff an, wurden
aber jedes Mal durch anhaltende Salven zurückgewieſen. Der Verluſt der
Türken iſt groß wir hatten etwa 100 Todte und Verwundete. Die an
greifenden Türken waren 10 bis 11 Tabors ſtark.

Cettinje, den 16. Die Montenegriner haben geſtern Antivari
anhaltend beſchoſſen ein anderes montenegriniſches Corps zieht gegen die

Auf dem Marſche nach Antivari wurden die Mon-
tenegriner von mohamedaniſchen und katholiſchen Albaneſen angegriffen und
nahmen viele derſelben gefangen.

Petersburg, 18. November. Offizielles Telegramm aus Bogot
vom 17. d. Jn der Nacht zum 16. d. M. wurde General Skobeleff
während des gewöhnlichen Geplänkels mit dem Feinde durch einen Granat-
ſplitter abermals ſtark contuſionirt. Der General war bereits in der vor
hergegangenen Nacht zum erſten Male contuſionirt worden. Uebrigens ſind
die Verletzungen nicht gefährlich geweſen. Der General fährt fort, auf den
Poſitionen Anordnungen zu treffen. Soeben erhalten wir die Meldung,
daß der Koſakenälteſte Afonaſſieff mit der 4. Compagnie des 9. Infanterie
Regiments und der 6. Compagnie des 30. Don'ſchen Koſaken- Regiments
die Türken aus dem Roſalitz-Paß vertrieben hat, indem er die türkiſche
Befeſtigung auf dem Moragaiduk umging. Derſelbe hat Zwieback Vor-
räthe erbeutet und das türkiſche Lager vecbrannt.

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze.
Petersburg, den 18. November. Offizielles Telegramm aus We-

rankaleh, 18. d. Kars iſt heute erſtürmt. Der Kampf begann geſtern
Abends 8 Uhr und war heute Morgen 8 Uhr beendet. Unſere Trophäen,
ſowie die Verluſte noch unbekannt.

Das „Deutſche Montagsblatt“ bringt folgende Nachricht: Am Sonn
abend früh ging der Berliner Criminal- Polizei die Nachricht zu, daß ein
Complott gegen das Leben des Kaiſers im Gange ſei und daß die Atten-
täter mit einem Zuge der nach Berlin einmündenden Bahnen Vormittags
eintreffen würden. Die dabei gegebene Perſonal Beſchreibung paßte denn
auch genau auf einen mit der Oſtbahn angekommenen jungen Mann, wel
cher feſtgenommen und dem Molkenmarkte überliefert wurde. Derſelbe
beabſichtigte in einem Hotel garni der inneren Stadt abzuſteigen um die
Ankunft der anderen Complicen abzuwarten. Obgleich die Criminalpolizei
in voller Stärke ſeit Sonnabend Mittag auf den Beinen iſt und das be-
treffende Hotel ſowie ſämmtliche Bahnhöfe ſorgfältig bewacht, iſt es bisher
nicht gelungen, die anderen Theilnehmer des Complotts abzufangen. Stadt-
gerichtsrath Hollmann war Sonntag Nachmittag mit der verantwortlichen
Vernehmung des Jnhaftirten, eines Polen, deſſen Name vorläufig geheim
bleiben muß um in die Unterſuchung nicht hemmend einzugreifen, beſchäf
tigt. Die Vernehmung des Verhafteten dauert bei Schluß der Redaction
noch fort. Staatsanwalt Teſſendorf und Regierungsrath Schmidt, Dirigent
der Criminal Abtheilung der hieſigen Polizei, wohnten der verantwortlichen
Vernehmung bei.

Die Lage in Frankreich.
Es iſt in der That ein eigenthümliches und nur zu tiefem Bedauern

anregendes Bild, welches die Lage Frankreichs gegenwärtig gewährt. Dieſes
von der Natur mit einem unerſchöpflichen Reichthum geſegnete Land, deſſen
Bevölkerung ſich ſo mancher nationnaler Vorzüge vor den meiſten anderen
Völkern Europas erfreut, namentlich eine unvergleichliche geiſtige Lebendig-
keit beſitzt, dieſes glückliche Frankreich arbeitet mit allen Kräften daran,
das Werk der Selbſtzerſtörung, welches in der letzten Periode des zweiten
Kaiſerreiches begonnen hat, eifrigſt fortzuſetzen. Als Napoleon III. im
Jahre 1870 den Krieg gegen Preußen und damit gegen das deutſche Reich
heraufbeſchwor, waren in Frankreich nur relativ wenige beſonnene Männer
zu finden, die dieſe leichtfertige Politik nicht gut geheißen hätten. Der
Krieg gegen Preußen war bei den Franzoſen thatſächlich populär geweſen,
der Chauvinismus hatte die Mehrheit des franzöſiſchen Volkes ergriffen
und ſo konnte denn das Letztere durchaus nicht allein den bei Sedan ge-
fangenen Kaiſer und deſſen nächſte Umgebung, ſondern es mußte ſich ſelbſt
für die verderblichen Folgen dieſes Krieges mit verantwortlich machen. Aber
noch war der Friedensſchluß mit der auswärtigen Macht nicht herbeigeführt,
da entbrannte ſchon der innere, der Bürgerkrieg, der mehr oder weniger
alle größeren Städte des Landes berührte und in Paris mit der kurzen
Herrſchaft und dem blutigen Sturze der Commune endigte. Dieſer Bürger
krieg war der zweite Schritt auf dem Wege der Selbſtvernichtung geweſen
und der dritte war die Rache der ſiegenden Parteien an den beſiegten Com-
munards. Statt eine Verſöhnung mit der niedergeworfenen Partei anzu
ſtreben, wurde dieſelbe mit fanatiſchem Haſſe verfolgt, man wollte ſie durch
Blutvergießen, Deportationen u. ſ. f. vernichten. Selbſtverſtändlich iſt dies
nicht gelungen die Communards ſind nicht ausgerottet, ſie haben ſich nur
in finſterem Schweigen von dem öffentlichen Leben zurückgezogen und ſehen
mit verſchränkten Armen zu, wie die anderen Parteien einander befehden,
indem ſie ſehr wohl erkennen, daß für ſie, die unterdrückten, aber doch
nur gebeugten, nicht gebrochenen Communarde durch jene Fehde der Mo
ment der Wiedererhebung lediglich näher gerückt werden kann. Mit bos-
hafter Schadenfreude verfolgen ſie den Kampf der anderen Parteien die
ihrerſeits ſehr wohl wiſſen daß ſie noch einmal mit den Communiſten zu
rechnen haben werden die ſich aber dennoch auch jetzt noch immer nicht
entſchließen können auf eine wirkliche Ausſöhnung hinzuarbeiten.

Die innere Parteizerrüttung Frankreichs die dem Werke der Selbſt
zerſtörung den Abſchluß geben zu wollen ſcheint, hat zunächſt den großen
politiſchen Fehler zur Folge gehabt daß man den Marſchall Mac Mahon
zum Staatsoberhaupte ernannt hat. Die Candidatur des Beſiegten von
Sedan für die Präſidentſchaft der Republik wurde durch nichts unterſtützt
als durch die Thatſache daß er die Commune mit Waffengewalt unterdrückt
hatte. Kein Menſch konnte behaupten Mac Mahon habe ſich je als ein
großes politiſches oder Regierungstalent erwieſen im Gegentheil hatte man
oftmals an ihm bei wichtigen Gelegenheiten eine gewiſſe geiſtige Beſchränkt

heit beobachtet; er hatte ferner zur napoleoniſchen Dynaſtie in ſo engen
Beziehungen geſtanden, daß ſich kaum erwarten ließ er werde ein ehrlicher
Republikaner ſein können ſeine ganze Anſchauungs und Denkweiſe hatte
ſich nur allzu häufig als nichts weniger, wie dem republikaniſchen Geiſte
entſprechend documentirt ſeine kriegeriſchen Lorbeeren die ihm einſtens
den Titel eines Herzogs von Magenta eingetragen hatten, waren längſt ver
vlichen, im Kriege von 1870 waren ihnen die ſchlimmſten Mißerfolge ge
folgt; endlich die Beſiegung der Pariſer Commune war ihm durchaus nicht
allein durch Waffengewalt durch Feldherrngeſchick oder andere militairiſche
Vorzüge, ſondern ebenſo durch günſtige Umſtände und durch Benutzung ſich
ihm anbietender Verräther gelungen. Es war alſo gewiß wenig, was für
ſeine Candidatur ſprach aber dennoch wurde er zum Präſidenten gewählt
und als er gewählt war, da war ſein erſtes Wort, daß er in dictatoriſchem
Tone erklärte: „Jetzt bin ich auf dem Präſidentenſtuhle und hier werde ich
ſieben Jahre lang bleiben mag dazwiſchen auch geſchehen, was da wolle.“
Mit dieſer Erklärung war ſchon von vorn herein erwieſen daß Mac Mahon
von dem wahren republikaniſchen Geiſte keine Ahnung hatte.

Es war eigentlich von vorn herein voraus zu ſehen geweſen, daß
dieſer Präſident der franzöſiſchen Republik mit den wirklichen Republikanern
in Conflict gerathen müſſe. Aber aus dem Conflict iſt ein ſehr ernſter
Kampf geworden, deſſen Ende ſich noch gar nicht abſehen läßt. Die Gegen
ſätze haben ſich auf beiden Seiten ſo ſcharf zugeſpitzt, daß faſt nur noch
eine gewaltſame Löſung des Knotens möglich erſcheint. Seine perſönlichen
Neigungen, ſeine Anſchauungen die Erinnerung an ſeine Vergangenheit
haben Mac Mahon in die Hände einer monarchiſtiſchen und ultramontanen
Clique geführt, welcher gegenüber er ſeit dem 16. Mai d. J. ſeine Unab-
hängigkeit und Selbſtſtändigkeit vollſtändig eingebüßt hat. Der Präſident
der franzöſiſchen Republik iſt heute nur noch ein willenloſes Werkzeug ſeiner
klerikal-monarchiſtiſchen Umgebung der es gelungen iſt, den ohnehin be
ſchränkten Mann von der Nation und allen vernünftigen Menſchen zu iſoliren,
Durch ſeine eigenſinnige Haltung, die lediglich auf den formellen Beſtim
mungen der Verfaſſunz fußt, aber mit dem Geiſte eines republikaniſchen
Staatsweſens ſchlechterdings unvereinbar iſt, hat der Marſchall weſentlich
dazu beigetragen die Republikaner dahin zu bringen, daß ſie in geſchloſſener
Maſſe gegen ihn und ſeine Regierung Front gemacht haben. Sämmtliche
Gruppen der republikaniſchen Linken der Deputirtenkammer von Louis
Blanc bis Renoult ſind eines Sinnes in ihrer Oppoſition und dieſe
Einmüthigkeit hat in der Einſetzung eines Achtzehner Comites einen ſehr
beredten Ausdruck gefunden. Das Achtzehner-Comité, deſſen Beſchlüſſe ge
heim gehalten werden und welches von den erſchreckten Feinden der Re
publik ſofort mit dem ominöſen Namen eines Wohlfahrtsausſchuſſes getauft
worden iſt, hat bis jetzt die Taktik der republikaniſchen Majorität in der
Kammer mit ſolcher Beſonnenheit und Feſtigkeit geleitet, daß dadurch alle
Hoffnungen der Monarchiſten, welche nach einem plauſiblen Vorwande zu
einer nochmaligen Kammerauflöſung lechzen, zu Schanden gemacht ſind.

Jn ſeiner Starrköpfigkeit und Kurzſichtigkeit hat der Marſchall geradezu
Alles gethan, die Gegenſätze bis zur äußerſten Schroffheit zu treiben. Jn
dem er dabei wiederholt die perſönliche Solidarität für die Politik ſeiner
Miniſter übernehmen zu wollen erklärt hat, iſt auch den gemäßigten Re
publikanern nichts Anderes übrig geblieben, als jeden Gedanken an Ver
ſtändigung weit von ſich zu weiſen und den Rücktritt des MarſchallPräſi-
denten als einzige Löſung der Kriſis zu fordern. Mac Mahon hat den
Ausdruck der öffentlichen Meinung in den Deputirten wahlen nicht hören
wollen, er hat es abgewieſen, ſich zu unterwerfen, als ſelbſt die General
rathswahlen vom Lande nur dazu benutzt wurden, ſich zu Gunſten der
Republik auszuſprechen er wird ſich in Folge deſſen bald vor die Alter-
native geſtellt ſehen, entweder ſein Amt niederzulegen oder einen Staats
ſtreich zu unternehmen. Für einen Staatsſtreich würde er vielleicht noch
einige verwegene Generale finden, die gewiſſenlos genug ſein würden, ſelbſt
vor dem Bürgerkriege nicht zurück zu ſchrecken und in einem Meere von
Blut die Republik zu erſticken. Jndeſſen kann man nicht glauben, daß
Mac Mahon Luſt haben wird, die Verantwortlichkeit und die Gefahr eines
Staatsſtreichs auf ſich zu nehmen, da der Letztere ſchließlich doch nicht ihm,
ſondern einzig und allein Napoleon IV. zu Gute kommen würde. Wie
dem aber auch ſein möge, in jedem Falle ſteht Frankreich wieder einmal
vor einem Wendepunkte ſeines Schickſals, deſſen Ausgang darüber entſcheiden
wird, ob es der franzöſiſchen Nation gelingen ſoll, ihr Selbſtbeſtimmungs-
recht zu erlangen und ſich für immer von den ſelbſtſüchtigen Verſchwörern
gegen ihre Ruhe, ihre Sicherheit, ihre Entwicklung zu befreien. Siegen
in dieſem inneren Kampfe die Republikaner, ſo darf man noch hoffen, daß
es Frankreich mit ſeiner großen inneren Lebenskraft verhältnißmäßig raſch
gelingen wird die Folgen der mit dem Beginne des gegenwärtigen De
cenniums für daſſelbe eingetretenen Periode zu überwinden, unterliegen aber
die Republikaner, dann dürfte der vollkommene Verfall dieſes Landes kaum

noch aufzuhalten ſein. (ABC.)
Ein Maskenball.

Novelle von Ernſt Norden.
(Fortſetzung.)

Zum Glück hatte ihn Niemand außer den beiden Damen bemerkt.
Einer Fata Morgana gleich ſah er von ſeinem gedeckten Standpunkte

aus die Prozeſſion an ſich vorüberziehen. Viele der altbekannten Geſtalten
aus den Wallenbergiſchen Cirkeln. Alle geſchmückt und heiter. Die
Brautmutter freudeſtrahlend in alter behaglicher Fülle. Nur Herr Wallen
berg ſchien ſehr gealtert. Sein Haar war weißer und ſpärlicher gewor
den, das Auge blickte ernſt, faſt gramvoll. Jhm allein ſchien es be
wußt, daß die Ehe, welche hier geſchloſſen war, nicht auf Grundſätzen

Moral baſirte und dauerndes Glück für die einzige Tochter
verhieß.

Als die Kirche ſich geleert hatte und das Rollen der abfahrenden
Wagen an ſein Ohr ſchlug, wandte ſich Hellſtätten dem Ausgange zu
und ſetzte ſeinen unterbrochenen Weg fort. Gedanken und Empfindungen
verſchiedenſter Art durchkreuzten ſein Hirn. Er wunderte ſich, daß ſo
wenig Schmerz über den nun unwiderruflichen Verluſt Eugeniens dar
unter war, daß er es eher als eine Art von Erleichterung empfand, ſie
verheirathet zu wiſſen. Nach dem, was geſchehen war, hätte es doch
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nimmermehr gut zwiſchen ihnen werden können, der blutige Schatten
des Bruders würde ewig trennend zwiſchen ihnen geſtanden haben.
Aber die Andere, die poetiſche Geſtalt in dem einfachen weißen Kleide,
am Arme Georg Wallenbergs! War auch ſie ihm verloren Ver
loren Konnte man verlieren, was man niemals beſeſſen Hatte
er in all den Monden, die er in ihrer Nähe gelebt, je Augen für das
liebliche Mädchen gehabt? Hatten nicht Eugeniens Reize allein ihm Herz
und Sinne umſpannt? Und nun dieſe unerklärliche Wandlung!
Wann war ſie vor ſich gegangen Er wußte keinen Zeitpunkt anzugeben,
es war ihm, als hätte das Bild Mariens ſchon ſeit Jahren in ſeinem
Herzen gelebt, verſchleiert, ſchattenhaft, ihm ſelbſt faſt unbewußt. Jetzt
plötzlich bei ihrem Wiederſehen waren die Hüllen gefallen er fühlte es
ſicher und klar, daß er ſie liebte.

Ein lebhaftes und freudiges: „Willkommen Herr Lieutenant!“ weckte
ihn aus ſeinen Träumereien.

Der Zuruf kam von ſeiner alten Wirthin, welche, vor der Thür
ihres Hötels ſtehend, Hellſtätten ſogleich erkannt hatte. Auf ſein Er
ſuchen führte ſie ihn in die Zimmer, welche er früher innegehabt. Sie
war eine redſelige Frau und konnte des Ausdruckes ihrer Freude über
ſeine Wiederkehr, des Bedauerns über den traurigen Vorfall bei ſeinem
Scheiden kein Ende finden. Aber kein verſtändiger Menſch in dem ganzen
Luxemburg hätte ihm die Schuld bei der Sache zugerechnet. Das könne
ſie ihm bei allen Heiligen verſichern. Für die Eltern freilich ſei's
traurig geweſen ein Kind bleibe doch immer ein Kind aber nach
dem Trauerjahr hätten ſie ſich ja wieder der Welt zugewandt, und heut
mache die Tochter Hochzeit, und eine andere Hochzeit ſchwebe ſchon in der Luft,
hieße es in der Stadt, nämlich die des jungen Herrn Georg, der um
das Fräulein Aldringen freie.

Hatten die erſten Worte der Frau ihm wohlgethan, ſo drückten die
letzten ſich gleich ſpitzigen Dornen in Hellſtättens Bruſt.

Als ſie ihn verlaſſen hatte, begann ein ſchmerzlicher Kampf in
ſeinem Jnnern. Er fühlte deutlich, daß er hier nicht bleiben könne, daß
die in der kleinen Stadt nicht zu vermeidenden häufigen Begegnungen
mit Georg und Morie ihn aufreiben würden. Er hatte keine neidiſche
Natur, dennoch war es ihm unerträglich, ſich Georg Wallenberg im
Beſitz des lieblichen Mädchens zu denken, während ihm ſelbſt nur die
Geſpenſter der Vergangenheit gehörten.

Noch viel weniger aber wollte er mit dem jungen Manne bei ſeiner
Bewerbung um Marie in die Schranken treten, obgleich eine innere
Stimme ihm ſagte, daß ſeine Ausſichten nicht ungünſtig ſtänden. Alles
Andere lieber, als noch einmal verderbenbringend, wie ein dunkles Ver
hängniß, die Bahn der Gaſtfreunde kreuzen!

Nach ſchlaflos verbrachter Nacht hatte er ſich zu einem feſten Ent
ſchluſſe durchgerungen.

Beim Grauen des Morgens ſtand er auf, kleidete ſich an und be
gab ſich zu ſeinem Regimentscommondeur, um denſelben um ſeine Ver
ſetzung zu dem in M.. detaſchirt ſtehenden Bataillon des Regiments
zu bitten. Der Commandeur ging bereitwillig auf ſeinen Wunſch ein,
welcher ſeiner eigenen Abſicht in ſofern entgegenkam, als er im Be
griff geweſen ſei, Hellſtätten nach M. zur Uebernahme einer Compagnie
zu commandiren, welche durch einen längeren Urlaub ihres Häuptmannes
augenblicklich ohne Führer ſei. Wenn es ihm paſſe, könne er noch am
ſelbigen Tage dahin abgehen. Es paßte ihm vortrefflich.

Als er in das Hötel zurückgekehrt war, um die kaum geöffneten
Koffer wieder zu ſchließen wurde ihm ein Billet gebracht. Es kam von
Frau Aldringen und enthielt eine in verbindlichſter Form abgefaßte Ein-
ladung, den heutigen Abend bei ihr zuzubringen. Sie habe von ſeiner
Rückkehr gehört und es verlange ſie danach, ihm den Willkommen zu
bieten.

Es brachte Hellſtätten neue Zweifel und Beunruhigung, er hätte
ſeine Abreiſe bis morgen aufſchieben können, doch entſchied er ſich nach
einigem Beſinnen zur Ablehnung. Er ſchrieb ein höfliches Billet an die
alte Dame, in welchem er ſein Bedauern ausſprach, ihrer liebenswürdigen
Einladung nicht Folge leiſten zu können da ein Commando, das er ſo
eben erhalten ihn zu ſofortiger Abreiſe zwinge

Der Nachmittag fand ihn bereits im Coupé der Kutſche, auf dem
Wege nach Metz, der Abend auf dem Perron des Bahnhofes der kürzlich

eröffneten Bahn.
Er wollte den Nachtzug benutzen, um am anderen Morgen zeitig

in M.. zu ſein. Wenige Minuten nach ſieben Uhr fuhr er ab.
Da er der einzige Jnſaſſe des ihm angewieſenen Coupés war, und

während der ganzen Nacht auch blieb, ſo machte er von dem Rechte der
Alleinherrſchalt Gebrauch indem er beide Fenſter öffnete. Die friſche
Nachtluft that ſo wohl, umwehete erquickend mit ihrem kalten Hauche
die heißen Schläfe. Ermüdet lehnte er ſich in das Polſter zurück. Es
war die dritte Nacht, die er durchwachte, die Natur machte ihre Rechte
geltend und ließ ihn in einen tiefen Schlaf fallen.

Nach mehreren Stunden erſt erwachte er. Kalte Froſtſchauer ſchüttel-
ten ſeinen Körper. Er ſchloß die Fenſter und wickelte ſich feſter in ſeinen
Mantel. Es war vergebens, die kalten Glieder wollten ſich nicht wieder
erwärmen. Mit den erſten Morgenſtrahlen langte der Zug in M.
an. Schwankend erhob ſich Hellſtätten, er fühlte ſich namenlos ſchwach
und die Füße waren ihm wie gelähmt. Mühſam ſchleppte er ſich aus
dem Coupé heraus winkte eine Droſche heran und ließ ſich in das
nächſte Hötel fahren. Kaum in demſelben angekommen, verließ ihn die
Beſinnung, er ſtürzte bewußtlos zuſammen.

Der geängſtigte Wirth ſchickte zu dem Stabsarzt der Garniſon, es
lag ihm viel daran, den anſcheinend ſchwer Kranken aus ſeinem Hötel
fortzubringen. Der Arzt erklärte den Zuſtand für ein muthmaßlich be
ginnendes Nervenfieber und ordnete die Ueberführung des kranken Offiziers
in das Militairlazareth an.

Drei Wochen ſich täglich ſteigernder Fieberglut folgten. Der Kranke
war ſelten bei Beſinnung. Jn ſeinen Phantaſien ſah er ſich von den
verſchiedenſten Geſtalten umringt. Der todte Norbert, der jammernde
kleine Franzoſe, die mit Brillanten geſchmückte Braut der gelbe Herr

Laurent, alles bunt durcheinander. Dazwiſchen ſprach er, ſich hoch auf
richtend, ſtrahlenden Auges zu einer lichten Seraphgeſtalt, er flehte ſie
an, ihm nicht zu entſchweben und rang verzweifelnd die Hände, daß er
ſie nicht zu halten vermochte.

Endlich am einundzwanzigſten Tage brach ſich die Gewalt des Fiebers.
Eine Kriſis trat ein, die zur Geneſung zu führen ſchien, die Kräfte
kehrten allmählich wieder, aber langſam ſo langſam, daß eine Zu
nahme derſelben von Tag zu Tage, ja von einer Woche zur anderen
kaum zu bemerken war. Es war die ſchlimmſte Leidenszeit für den
Kranken. Mit angegriffenen Nerven, im Gefühl äußerſter Schwäche,
lag er in dem weißgetünchten einſamen Krankenzimmer, die Stunden
dehnten ſich ihm zu Ewigkeiten. Der Beſuch des Arztes, die einförmigen
Mahlzeiten, bei welchen ihn der mürriſche Lazarethgehilfe bediente, bilde
ten die einzigen Abwechſelungen des Tages.

Er gedachte der Krankheiten in ſeiner Kinderzeit und wie gut er es
damals gehabt. Wie Mutter und Schweſtern an ſeinem Bette geſeſſen,
ihm vorgeleſen hatten, unerſchöpflich geweſen waren im Erfinden von
neuen Erquickungen und Erheiterungen.

Jn den Tagen der Geſundheit hatten die Kameraden ihm die Fami-
lie erſetzt, jetzt, wo er ſich krank und ſchwach, ach ſo unſagbar ſchwach
fühlte, vermochte er ihre Geſellſchaft ſchwer zu ertragen.

Saßen ſie leiſe und ſchweigend an ſeinem Bett, ſo quälte ihn der
Gedanke, wie ſehr ſie ſich ſeinetwegen Zwang anthaten und langweilten,
dann ließ er Karten, Cigarren und Wein bringen und bald wurde es
munter, ſo munter, daß ihm der Angſtſchweiß aus allen Poren drang!

„Nur ein weibliches Weſen iſt wohlthuend an einem Krankenbette,“
ſeufzte er oft und dachte ihrer nicht der juwelengeſchmückten, prächtigen
Eugenie, ſondern der kleinen, einfachen Geſtalt mit den ſanften kind-
lichen Augen!

„Wenn der Frühling kommt und ſie ins Freie können, wird die
Geneſung ſchnellere Fortſchritte machen tröſtete der Arzt, aber der Früh-
ling wollte nicht kommen. Schon nahete der März ſeinem Ende, aber
ſo oft Hellſtätten hinausſpähete in den öden Lazarethgarten, an keinem
der Sträucher vor ſeinen Fenſtern zeigte ſich eine Knospe. Seine
Stimmung wurde immer gedrückter, der von der Krankheit zurückgeblie-
bene Huſten peinigender.

Der Arzt fing an ängſtlich zu werden.
„Reiſen Sie dem Frühling entgegen ſagte er eines Tages, „wenn

er ſo lange zögert, zu uns zu kommen. Jn Jtalien hat er bereits in
aller Pracht ſeinen Einzug gehalten, ſchreibt mir entzückt ein Patient,
den ich an den herrlichen Bergſee von Lugano ſchickte. Gehen auch Sie
dahin die Reiſe wird Jhnen bei einiger Vorſicht nichts ſchaden.“

Hellſtätten ging freudig auf den Vorſchlag ein. Am erſten leidlich
warmen Tage zog er rheinaufwärts, über den St. Gotthard durch das
gigantiſche Felſenthor der Alpen in das ſonnige, farbenprächtige Jtalien
hinein. Zum erſten Male wagte er da die Fenſter des Wagens zu öffnen
und ſeine Lungen ſogen mit Wolluſt die blüthengeſchwängerte milde Luft
ein. Die Villen und Penſionen in und um Lugano waren ſtark befetzt,
doch gelang es ihm in einer der letzteren ein comfortables Zimmer zu
erhalten. Freilich lag daſſelbe zwei Treppen hoch, doch hatte es einen
kleinen Balkon der eine herrliche Ausſchau bot.

Jn der erſten Woche, wo er, angegriffen von der Reiſe, noch keinen
Ausgang wagte, ſaß er tagelang auf demſelben. Die erquickende See
und Gebirgsluft verfehlte nicht einen belebenden Einfluß auf ihn auszu
üben und endlich das köſtliche Gefühl wiederkehrender Kraft und Geſund-
heit nach langem Siechthum in ihm zu erwecken. Er konnte nicht müde
werden auf das in Sonnenglanz und Farbenpracht glänzende Landſchafts
bild zu ſchauen, das im grellen Gegenſatz zu dem öden von hohen
Mauern umzogenen Lazarethgarten, ihm ein Eden dünkte.

Der herrliche See mit ſeinem klaren Spiegel, die ſich ſchroff aus
demſelben erhebenden Felsmaſſen, die in das Land hinein ſich ziehenden
Buchten die aus ſaftigem Grün hervorleuchtenden Villen.

Von den letzteren zog eine ganz beſonders Hellſtättens Aufmerkſam-
keit auf ſich. Sie lag ſeinem Ausſichtspunkte am nächſten. Ein zier
licher Bau in modernem Siyl, nur aus einem erhöhten Parterre und
einer Giebelketage beſtehend, lag ſie inmitten eines parkartigen Gartens.
Ein breiter Kiesweg führte durch denſelben zu der den mittleren Eingang
des Hauſes beſchattenden Veranda. Marmorne von Schlinggewächſen
guirlandenartig umzogene Säulen dienten einem Balkon zum Stützpunkt,
welcher ſich vor der Erkerſtube befand. Die Villa mußte von Damen
bewohnt ſein. Hellſtätten ſah mehrfach helle Frauengewänder durch das
Grün der Bosquets hervorſchimmern, Umniſſe weiblicher Geſtalten hoben
ſich von der Wand des Hauſes ab, wenn am Abend die Veranda er
leuchtet war, melodiſche Klänge von einer hellen Frauenſtimme tönten
bei günſtiger Windrichtung leiſe wie Aeolsharfenklänge zu ihm herüber.
Am ſpäten Abend, eben wenn die Ampel in der Veranda erloſchen war,
erhellten ſich regelmäßig die Fenſter des Erkerzimmers, eine weiße Geſtat
erſchien auf dem Balkon, lehnte ſich über die Baluſtrade und ſchaute in
die mondbeſchienene Landſchaft hinaus, oft bis tief in die Nacht hinein.

Die Beobachtung der Villa und ihrer Bewohner feſſelte Hellſtätten
in einem Grade, den er ſich kaum zu erklären vermochte aber ſie weckle

das Verlangen in ihm, etwas Näheres von den letzteren zu er
fahren.

Er forſchte bei dem aufwartenden Mädchen danach, doch konnte ſie
keine weitere Auskunft geben, als daß es Franzöſinnen ſeien, die ſehr
reich ſein müßten, denn ſie hätten die Villa, welche eines der theuerſten
Quartiere des Ortes ſei, auf ein ganzes Jahr gemiethet. Wenn dem
Herrn aber daran gelegen ſei, den Namen der Damen zu erfahren, ſo
wolle ſie Madame fragen, welche ihn jedenfalls wiſſen müſſe, da die
Fremden in den erſten Tagen ihres Hierſeins bei ihnen gewohnt hätten.

Er bäte ſie herzlich darum, erwiderte Hellſtätten.
(Schluß folgt.)

Hierzu eine Beilage: „Alw. Taatz, Eiſengießerei und Maſchinen
Fabrik in Halle a./S.“

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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